
Die Dienstleister der Informationsge-
sellschaft (siehe Kasten) wachsen im ers-
ten Quartal 2002 mit einer saisonberein-
igten jährlichen Umsatzwachstumsrate
von 3,5 Prozent. Der Wirtschaftszweig
stellt sich damit deutlich besser dar als
die Gesamtwirtschaft. Dabei hat sich der
Umsatz in den ostdeutschen und west-
deutschen Unternehmen recht unter-
schiedlich entwickelt. Während die jähr-

liche Umsatzwachstumsrate der west-
deutschen Dienstleister der Informa-
tionsgesellschaft bei 3,8 Prozent liegt, er-
reichen ihre ostdeutschen Konkurrenten
lediglich eine jährliche Umsatzwachs-
tumsrate von 2,7 Prozent. 

Die IKT-Branchen wachsen im ersten
Quartal 2002 mit einer saisonbereinigten
jährlichen Umsatzwachstumsrate von
durchschnittlich 4,1 Prozent. Sie entwi-

ckeln sich insofern etwas dynamischer
als die wissensintensiven Branchen, die
im ersten Quartal 2002 eine saisonber-
einigte jährliche Umsatzwachstumsrate
von 3,1 Prozent erreichen. 

Der Jahresauftakt war für die Dienst-
leister der Informationsgesellschaft ins-
besondere aufgrund der Ertragsentwick-
lung eher verhalten. Der Umsatzanteil der
Unternehmen, die angaben, dass ihre Er-
träge im Vergleich zum vierten Quartal
2001 zurückgegangen sind, beträgt
mehr als 30 Prozent und liegt über dem
Anteil der Unternehmen, deren Ertragsla-
ge sich verbessert hat. Per Saldo haben
auch deutlich mehr Unternehmen Perso-
nal abgebaut, als dass sie neues einge-
stellt haben.

Die Erwartungen für das zweite Quar-
tal 2002 zeugen jedoch von einer opti-
mistischen Stimmung in diesem Wirt-
schaftszweig. Jedes zweite Unternehmen
erwartet, dass die Nachfrage nach seinen
Dienstleistungen ab dem zweiten Quartal
zunehmen wird. Da der überwiegende Teil
der Unternehmen von stabilen Preisen
ausgeht, sind die Erwartungen bezüglich
der Umsatz- und Ertragsentwicklung ab
dem zweiten Quartal 2002 ebenfalls opti-
mistisch. Der Umsatzanteil der Unterneh-
men, die damit rechnen, dass sich ihre Er-
träge ab dem zweiten Quartal bessern
werden, beträgt mehr als 40 Prozent. Le-
diglich hinsichtlich der Beschäftigungsla-
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Im ersten Quartal 2002 beträgt die saisonbereinigte jährliche Umsatzwachstumsrate im Wirtschaftszweig
Dienstleister der Informationsgesellschaft 3,5 Prozent. Auch für das zweite Quartal 2002 gehen die Unter-
nehmen von einer positiven Umsatz- und Ertragsentwicklung aus.
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Der vorliegende Branchenreport ist
Nachfolger des Branchenreports Dienst-
leistungen, den das ZEW auf Grundlage
der Umfrage bei unternehmensnahen
Dienstleistern mit dem
Verband der Vereine
Creditreform seit Juni
1994 durchgeführt hat.
Zum ersten Quartal
2002 hat das ZEW eine
Erweiterung der bisheri-
gen Umfrage durchge-
führt, deren Ergebnisse
nun im ZEW Branchenre-
port Dienstleister der In-
formationsgesellschaft
veröffentlicht werden. 

Die Erweiterung erfolgt vor dem
Hintergrund des fortschreitenden Struk-
turwandels, der durch die zunehmende
Verbreitung von Informations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT) hervorge-
rufen wird. Sie geht mit einer stärkeren
Ausrichtung der Umfrage auf Dienstleis-

tungsbranchen einher, die IKT intensiv
nutzen. Diese Branchen lassen sich in
zwei Sektoren gliedern: in IKT-Dienstleis-
ter (EDV-Dienstleister und -Vermieter, IKT-

Fachhändler sowie Tele-
kommunikationsdienst-
leister) und in wissens-
intensive Dienstleister
(Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer, Unter-
nehmensberater, Archi-
tekten, technische Bera-
ter und Planer, For-
schungs- und Entwick-
lungsunternehmen so-
wie Unternehmen der
Werbebranche).

Gemäß der bisherigen Vorgehens-
weise wird die Umfrage weiterhin vier-
teljährlich durchgeführt. Es werden da-
bei sowohl Informationen zur konjunk-
turellen Entwicklung der Branchen als
auch zu wichtigen Strukturmerkmalen
dieser Sektoren erhoben.

Neuausrichtung der Konjunkturumfrage bei Dienstleistungsunternehmen
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ge sind die Unternehmen noch vorsichtig.
Rund ein Viertel der Unternehmen geht
davon aus, im zweiten Quartal 2002 Per-
sonal entlassen zu müssen.

Branchenbetrachtung 

Am stärksten ist der Umsatz im ersten
Quartal 2002 bei den Telekommunika-
tionsdienstleistern, den Forschungs- und
Entwicklungsunternehmen sowie den
Steuerberatern und Wirtschaftsprüfern
gestiegen. In diesen Branchen nahm per
Saldo der Umsatz bei etwa 60 Prozent
der Unternehmen im Vergleich zum vier-
ten Quartal 2001 zu. Allerdings hat sich
dies nur bei den Telekommunikations-
dienstleistern per Saldo auch auf den Er-
trag ausgewirkt.

Außer den Telekommunikations-
dienstleistern haben auch die techni-
schen Berater und Planer sowie die Unter-
nehmen der Werbebranche ihre Erträge
per Saldo gesteigert.  In der Werbebranche
ist dies vermutlich darauf zurückzuführen,
dass aufgrund der gesamtwirtschaftlichen
Konjunkturkrise eine Konsolidierung und
Rationalisierung stattgefunden hat. Der
Umsatzanteil der Werbeagenturen, die im
ersten Quartal Personal entlassen haben,
beträgt mehr als 65 Prozent.

Im IKT-Fachhandel ist bei fast 45 Pro-
zent der Händler die Nachfrage gestie-
gen. Dies hat zwar per Saldo noch nicht
zu einer Besserung bei den Umsätzen
und Erträgen geführt. Die Unternehmen
bewerten die Aussichten auf einen stei-
genden Umsatz im zweiten Quartal je-
doch positiv. Auch bei den EDV-Dienst-
leistern und EDV-Vermietungen ist die
Nachfrage im Vergleich zum vierten Quar-

tal 2001 gestiegen.  Dies deutet darauf
hin, dass IKT-Projekte, die während des
Konjunkturabschwungs auf bessere Zei-
ten verschoben wurden, nun in Angriff
genommen werden. 

Bei den Unternehmen in der For-
schung und Entwicklung beträgt der Um-
satzanteil der Unternehmen, deren Um-
sätze im ersten Quartal 2002 gestiegen
sind, etwa 70 Prozent. Die Unternehmen
rechnen jedoch nicht damit, dass die Um-
sätze auch im nächsten Quartal so stark
steigen werden. Der Preisdruck in dieser
Branche ist zudem stark, so dass der ge-
stiegene Umsatz auch in diesem Quartal
nicht zu Ertragssteigerungen geführt hat.

Einen verhaltenen Start in das Jahr
2002 hatten die Unternehmensberater
und Architekten. Die Unternehmensbera-
ter leiden unter der schwachen gesamt-
wirtschaftlichen Konjunktur. Der Umsatz-
anteil der Unternehmen, die im ersten
Quartal Personal entlassen haben, be-

trägt etwa 40 Prozent. Die Branche erwar-
tet jedoch schon ab dem zweiten Quartal
2002 einen deutlichen Anstieg der Nach-
frage nach ihren Beratungsleistungen.
Die Architekten hingegen bewerten ihre
nahe Zukunft sehr pessimistisch. Ange-
sichts der weiterhin angespannten Lage in
der Bauwirtschaft werden von dieser Sei-
te wohl auch auf mittelfristige Sicht keine
Wachstumsimpulse kommen.

Hoher Anteil ausbildender
Unternehmen

Die Dienstleister der Informationsge-
sellschaft zeigen 2002 eine hohe Ausbil-
dungsbereitschaft. Der Umsatzanteil der
ausbildenden Unternehmen dieses Wirt-
schaftszweiges beträgt fast 70 Prozent.
Vor allem bei Steuerberatern und Wirt-
schaftsprüfern, bei Telekommunika-
tionsdienstleistern sowie bei Werbe-
agenturen hat die Ausbildung des Nach-
wuchses im eigenen Unternehmen einen
hohen Stellenwert. Bei den Architekten
schlägt sich die lang anhaltende kon-
junkturelle Flaute in einer relativ geringen
Ausbildungsaktivität nieder. Aber auch
die Unternehmensberater bilden unter-
durchschnittlich aus. 

Die berufliche Ausbildung unterlag in
den vergangenen Jahren weit reichenden
Veränderungen, die vor allem durch die
zunehmende Verbreitung moderner In-
formations- und Kommunikationstech-
nologien ausgelöst wurden. Dies kommt
vor allem in der Schaffung neuer Berufs-
bilder, wie beispielsweise Fachinformati-
ker, IT-Systemelektroniker oder IT-Sys-
temkaufmann, zum Ausdruck. Diese Aus-
bildungsberufe halten auch in die Ar-
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Lesehilfe: Im ersten Quartal 2002 wird etwa 90 Prozent des Umsatzes der Telekommunikationsdienstleister
von Unternehmen erwirtschaftet, die Telearbeitsplätze anbieten. Quelle: ZEW/Creditreform

Umsatzanteil der Unternehmen, die in neuen Berufen 
der Informationstechnologie ausbilden
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Lesehilfe: Der Umsatzanteil der Telekommunikationsdienstleister, die in neuen IT-Berufen ausbilden, beträgt
mehr als 90 Prozent. Quelle: ZEW/Creditreform
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Umsatzanteil der Unternehmen, die Telearbeitsplätze anbieten



beitswelt der Dienstleister der Informa-
tionsgesellschaft Einzug. Der Umsatzan-
teil der Unternehmen des Wirtschafts-
zweigs, die in den neuen Berufen der In-
formationstechnologie ausbilden, be-
trägt etwa 40 Prozent. Überdurchschnitt-
lich hoch ist der Umsatzanteil der in die-
sen Berufen ausbildenden Unternehmen
bei den Telekommunikationsdienstleis-
tern, den Unternehmen in der Forschung
und Entwicklung sowie den Werbeagen-
turen. Im Vergleich dazu bildet der IKT-
Handel nur selten in diesen Berufen aus.

Weiterbildung

Fast alle Unternehmen des Wirt-
schaftszweigs Dienstleister der Informa-
tionsgesellschaft setzen Weiterbildungs-
maßnahmen ein, um Mitarbeiter auf ver-
änderte Arbeitsbedingungen einzustel-
len. So liegt der Umsatzanteil der Dienst-
leister der Informationsgesellschaft, die
weiterbilden, bei mehr als 90 Prozent. Bei
den Steuerberatern und Wirtschaftsprü-
fern, den Telekommunikationsdienstleis-
tern und den Unternehmen in der For-
schung und Entwicklung beträgt der Um-
satzanteil der Unternehmen, die Mitar-
beiter qualifizieren, sogar nahezu 100
Prozent. Weiterbildung stellt dabei für vie-
le Unternehmen häufig bereits eine sinn-
volle Ergänzung zur beruflichen Erstaus-

bildung dar. Mehr als 40 Prozent des Um-
satzes des Wirtschaftszweigs werden von
Unternehmen erwirtschaftet, die zu die-
sem frühen Zeitpunkt Weiterbildungsbe-
darf bei den Mitarbeitern sehen. Rund 21
Prozent des Umsatzes werden von Unter-
nehmen erwirtschaftet, die ihre Mitarbei-
ter direkt im Anschluss an die Erstausbil-
dung weiterbilden. Mit mehr als 65 Pro-
zent sehen die Unternehmen den höch-
sten Weiterbildungsbedarf jedoch bei
Mitarbeitern, deren Erstausbildung schon
einige Jahre vergangen ist und die bereits
Berufserfahrung gesammelt haben.

Der Schwerpunkt der Weiterbildung
liegt bei den Dienstleistern der Informa-
tionsgesellschaft auf der fachspezifi-
schen Fortbildung. Der Umsatzanteil der
Unternehmen des Wirtschaftszweigs, die
ihre Mitarbeiter auf fachspezifische
Weiterbildungskurse schicken, liegt bei
rund 90 Prozent. Rund 50 Prozent des
Umsatzes werden von Unternehmen er-
zielt, die ihre Mitarbeiter auf EDV-spezifi-
schen Gebieten weiterbilden. Die Unter-
nehmen sehen aber auch auf persön-
lichkeitsbildenden Gebieten, wie bei-
spielsweise Rhetorik oder Konfliktma-
nagement, oder Managementwissen
Weiterbildungsbedarf.

45 Prozent des Umsatzes der Dienst-
leister der Informationsgesellschaft wer-
den von Unternehmen erzielt, die Mitar-

beiter auch mit Hilfe computergestützter
Methoden weiterbilden. Bei Telekommu-
nikationsdienstleistern sowie Steuerbe-
ratern und Wirtschaftsprüfern hat die
Form des elektronischen Lernens stärke-
ren Einzug gehalten, wohingegen Unter-
nehmen aus der Forschung und Entwick-
lung sowie Unternehmen der Werbe-
branche diese Form der Mitarbeiterquali-
fizierung kaum nutzen.

Telearbeit

Telearbeit ist eine weitere Möglichkeit,
wie Informations- und Kommunikations-
technologien die Arbeitswelt flexibilisie-
ren. Dabei wird ein von zu Hause arbei-
tender Mitarbeiter über eine computerge-
stützte Infrastruktur mit dem Unterneh-
men verbunden. Rund 30 Prozent des Um-
satzes der Dienstleister der Informations-
gesellschaft werden von Unternehmen er-
wirtschaftet, deren Mitarbeiter auch an 
Telearbeitsplätzen arbeiten. Wie beim 
E-Learning sind auch hier die Telekommu-
nikationsdienstleister die Vorreiter. Aber
auch EDV-Dienstleister und -Vermieter so-
wie Unternehmensberater nutzen diese
flexible Form der Arbeitsorganisation. Bei
technischen Beratern und Planern sowie
Unternehmen in der Forschung und Ent-
wicklung ist Telearbeit hingegen wenig
verbreitet. Margit Vanberg
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 20,7 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand
verbessern wird. Dagegen geben sich 55,2 Prozent der Werbefirmen eher pessi-
mistisch und glauben, dass ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 17,9 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage ver-
bessern wird. Dagegen geben sich 31,6 Prozent der Architekten eher pessimis-
tisch und glauben, dass die Nachfrage künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Die Dienstleister der Informationsgesell-
schaft setzen sich zusammen zum einen
aus den Dienstleistern, deren Leistungen
unmittelbar in der Verbreitung und Anwen-
dung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) bestehen, und
zum anderen aus den wissensintensiven
Dienstleistern, die IKT intensiv bei ihrer
Dienstleistungserstellung einsetzen. Die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung des IKT-
Sektors bezogen auf seinen Umsatzanteil
am BIP ist zwar noch relativ gering. Das
Interessante an diesem Sektor ist jedoch
seine dynamische Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren und der von diesem Sek-
tor ausgehende Strukturwandel in der
Gesamtwirtschaft durch die zunehmende
Verbreitung von IKT. Zurzeit gibt es nur
wenige Daten zur konjunkturellen Entwick-
lung und zu wichtigen Strukturmerkmalen
dieses Sektors. Daher befragt das Zentrum
für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW)
gemeinsam mit dem Verband der Vereine
Creditreform vierteljährlich rund 4.000 Fir-
men aus 9 Dienstleistungsbranchen nach
der Geschäftsentwicklung des laufenden
Quartals und ihren Erwartungen für das fol-
gende Quartal.

Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Umfrage-
teilnehmer Zugang zu weitergehenden In-
formationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
im Internet zur Verfügung gestellt werden. 

Zur ZEW-Homepage gelangen Sie über
„www.zew.de“. Klicken Sie auf „ZEW Bran-
chenreport Dienstleistungen“, dann auf
„Umfrage-Teilnehmer“. Das Kennwort für
die aktuelle Umfrage haben wir Ihnen in
unserem Anschreiben mitgeteilt.

Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere
Institutionen, Privatpersonen oder Unter-
nehmen. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes wird Rechnung getragen.

Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991
in einer gemeinsamen Initiative der baden-
württembergischen Landesregierung, der
Landeskreditbank Baden-Württemberg und
der Universität Mannheim gegründet. 

Seit April 1997 ist Prof. Dr. Wolfgang Franz
Präsident des ZEW. Gleichzeitig ist er Lehr-
stuhlinhaber an der Universität Mannheim.

Der ZEW Branchenreport
Dienstleister der Informations-

gesellschaft
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